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Besuchen Sie

uns unter: www.spd-weiden.de

5

Zugegebenerma-
ßen war dies bei
meiner Amtsüber-
nahme keine leichte
Aufgabe, aber eine
sehr interessante.

Weiden auf Kurs zu bringen ist
nach wie vor eine große Heraus-
forderung; die Stadt, aber auch
ihre Stadträte sind auf dem richti-
gen Weg. Bei einer schier endlos
langen Aufgabenliste war die Kern-
botschaft „Mehr Transparenz“
ein sehr wichtiges und zentrales
Wahlversprechen, das ich einge-
löst habe und mir auch für die Zu-
kunft auf die Fahnen geschrieben
habe. Die Medien haben in den
vergangenen Monaten immer wie-
der über den Wechsel und insbe-
sondere über die „neue Weidener
Kultur“ berichtet. Viel wurde be-
wegt und vieles muss noch be-
wegt werden. Jeder Bürger kann,
u. a. im Internet unter www.spd-
weiden.de, die Wahlversprechen
der SPD aufrufen und sich so ei-
nen Überblick über das Engage-
ment sowie über deren politischen
Grundsätze verschaffen.

Dieses Konzept gilt für die laufen-
de Wahlperiode und stellt unsere
Bürger in den Mittelpunkt all
unserer Aktivitäten.

Nicht alles konnte im ersten Jahr
umgesetzt werden, viele Heraus-
forderungen benötigen auch eine
gute Vorbereitung und werden ge-
meinsam mit den Bürgern und den
politischen Mandatsträgern ent-
wickelt. Jedoch möchte ich darauf
hinweisen, dass viele Maßnahmen
und Projekte bereits abgeschlos-
sen bzw. auf dem Weg sind:

Weiden ist wieder auf Kurs
Oberbürgermeister Kurt Seggewiß und die
Weidener SPD lösen weitere Wahlversprechen ein.

Herzlichst Ihr

Oberbürgermeister
Kurt Seggewiß

Frühlingshafter SPD-Ball
"Tanz in den Mai"

Angelika Meidinger
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Unsere Feuerwehr stellt sich vor:
Weiden hat keine Be-
rufsfeuerwehr wie die
Großstädte München
oder Nürnberg, sondern

eine freiwillige Feuerwehr. Zusammen mit
den Ortsteilfeuerwehren Rothenstadt,
Muglhof,  Frauenricht, Neunkirchen und
Mallersricht stehen im Stadtgebiet 265
aktive Feuerwehrdienstleistende zur Verfü-
gung, dazu verfügt unsere Feuerwehr über
19 Feuerwehrfahrzeuge mit diversen Spe-
zialanhängern.
Wir haben den Stadtbrandinspektor Lud-
wig Grasser gefragt: “Wie wird man Feuer-
wehrmann/- frau?“ Wie in jedem Verein
gibt es Aufnahmeanträge. Die füllt man aus
und danach entscheidet der Verwaltungs-
rat über die Aufnahme. Nach der einjähri-
gen Ausbildung mit mindestens  80 Aus-
bildungsstunden und einer abschließenden
Prüfung darf man sich Feuerwehrmann/-
frau nennen.
Nachwuchsprobleme scheint es nicht zu
geben, denn der Feuerwehrmann erhält
eine praxisorientierte und attraktive Ausbil-
dung, die schon in der Jugend begonnen
werden kann.
Zur persönlichen Schutzausrüstung eines
Feuerwehrmanns gehören neben dem
Schutzanzug die Schutzstiefel, Handschu-
he, der Einsatzhelm, der Feuerwehrsicher-
heitsgurt mit Beil und auch eine schicke
Ausgehuniform.
Wir fragten den Stadtbrandrat Richard
Schieder: „Welche Verpflichtungen gehen
die freiwilligen Feuerwehrmänner ein?“
Freiwillig ist nur der Eintritt und Austritt,
dazwischen ist Pflicht. Bei einem Alarm
gibt es eine logistisch gut durchdachte
Ausrückeordnung. Hierbei werden die Feu-
erwehrleute gezielt über spezielle Funk-
wecker verständigt. Zwischen einem Mel-
dungseingang und dem ersten Eintreffen
der Feuerwehr an der Unglückstelle verge-
hen in der Regel keine zehn Minuten.
Der größte Brand in der Nachkriegsge-
schichte war zweifellos der Brand im Ei-
senbahn-Ausbesserungswerk 1987. Spek-
takulär war auch der Wohnhausbrand in
der Erhardtstraße zwei Jahre später, als
die Feuerwehr zehn Personen aus dem
brennenden Haus rettete. Für eine Person
kam leider jede Hilfe zu spät.
Als Feuerwehrmann/-frau nimmt man ein-
mal pro Woche an einer Dienstversamm-
lung oder Übung teil. Im Jahre 2008 hatten
unsere freiwilligen Helfer 610 Einsätze und
4107 Arbeitsstunden geleistet.
Am 29.Mai 2011 feiert die freiwillige Feuer-
wehr in Weiden ihren 150.ten Geburtstag.
Der Vorsitzende der FFW, Dieter Henl, er-
klärte uns, dass die Vorbereitungen und
Planungen diesbezüglich bereits laufen.
Bei diesem Festakt dürfen wir uns auf eini-
ge Überraschungen freuen.
Wer mehr Informationen über die FFW
Weiden erhalten möchte, für den lohnt sich
auf jeden Fall der Besuch der Website:
www.feuerwehr-weiden.de
Wir danken Herrn Schieder, Herrn Grasser
und Herrn Henl für das Gespräch.

Gerald Bolleininger
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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DR. RITTMANN, GROCHOWINA & KOLLEGEN

Dr. Lutz Rittmann

R E C H T S A N W Ä LT E

Erhardstraße 6  .  92637 Weiden  .  Tel. 0961 / 48280-0  .  Fax 0961 / 48280-20
E-Mail: dr-rittmann-grochowina@t-online.de  .  www.dr-rittmann-grochowina.de

Anwaltskanzlei in Weiden

MIT EINEM
BEWÄHRTEN TEAM
STELLEN WIR
UNS IHREN
ANFORDERUNGEN.

Norbert Gicklhorn

Dr. Lutz Rittmann
Fachanwalt für Bau-
und Architektenrecht

Manfred Grochowina
Fachanwalt für Familienrecht

Marc Steinsdörfer
Fachanwalt für Strafrecht

Hanns Christian Bayer
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Fachanwalt für Sozialrecht

RAUM FÜR IDEEN
Außergewöhnliche

Aufgabe
erfordern

außergewöhnliche

Lösungen

n

• Neubau
• Umbau
• Sanierung
• Städtebau
• Freianlagen
• Bauphysik
• Energieberatung
   rund ums Haus
• Gebäudeenergiepass
• Wertermittlung

Kontakt:
apg 90 architektengemeinschaft
Luitpoldstraße 3
92637 Weiden
Mail: architekten@apg90.de
Web: www.apg90.de

apg 90 architektengemeinschaft
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Der Winter hat sich ver-
abschiedet, der Frühling
hält Einzug und auch die
letzten großen Bälle und
Tanzveranstaltungen lie-
gen schon eine Weile zu-
rück. Warum immer nur in

den kühleren Wintermonaten einen
Ball besuchen? Dies fragte sich auch
Organisator Ralf Möhrle und veranstal-
tet nun am Samstag, dem 23. Mai
2009 zusammen mit der Weidener
SPD einen Ball unter dem Motto "Tanz
in den Mai".

Begrüßen Sie, liebe Bürgerinnen und
Bürger, mit uns den Frühling. Holen
Sie Ihre Tanzschuhe hervor und ver-
gessen Sie  für einige Stunden den
Alltag mit Terminen und Verpflichtun-
gen. Tanzen Sie mit in den Wonnemo-
nat Mai! Organisator Ralf Möhrle und
die Weidener SPD laden Sie dazu herz-
lich ein.
Lassen Sie, liebe Bürgerinnen und Bür-
ger, sich verführen, zu einem Frühlings-
ball mit allem was dazugehört. Schöne
Tanzmusik, betörende Düfte blühender
Frühlingsblumen und zauberhafte
Showeinlagen erwarten sie.

Unser tanzbegeisterter Oberbürger-
meister Kurt Seggewiß wird den Ball
mit dem Motto: "Tanz in den Mai" er-
öffnen.
Organisator Ralf Möhrle und die ge-
samte Weidener SPD freuen sich auf
Ihren Besuch und darauf, Sie als Gäste
begrüßen zu dürfen. Wir würden die-
ses Event gerne zu einem festen jähr-
lichen Bestandteil Weidens werden
lassen.
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Termin: 23. Mai 2009
Ort: Weiden

        Evangelisches Vereinshaus

Beginn: 20.00 Uhr

Einlass: 19.30 Uhr

Kartenvorverkauf:

Karten gibt es an allen bekannten

Vorverkaufsstellen und an der

Abendkasse. Weitere Infos unter

www.spd-weiden.de

Veranstaltung
Tanz in den Mai
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Von links nach rechts sind zu sehen Stadtbrandrat Richard Schieder, Stadtbrandinspektor Ludwig
Grasser, 1. Vorsitzender der FFW-Weiden Dieter Henl und Gerald Bolleininger.

U N T E R N E H M E N S G R U P P E

• zuverlässige Standortsicherung
• individuelle Projektierung
• schlüsselfertige Erstellung
• diskrete Abwicklung im
  Investitionsressort
• souveräne Finanzierungskonzepte

Partner für Gewerbeimmobilien

92637 Weiden . Zur Drehscheibe 5 . Tel. 0961/39080-0 . Fax: 0961/39080-40
Email: info@wiv-exclusivbau.com     www.wiv-unternehmensgrupe.com
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• Mit der sogenannten Job Per-
spektive Plus wurde bis zum 
Jahresende 2008 die Halbie-
rung der Arbeitslosenquote er-
reicht.

• Weiden ist im bayernweiten Ver-
gleich nicht mehr Schlusslicht 
bei den Arbeitsmarktzahlen.

• Zum 30.06.08 hat Weiden den
absoluten Höchststand mit 
24.114 sozialversicherungs-

  pflichtigen Beschäftigungsver-
hältnissen erreicht. Mein beson-
derer Dank geht an die Wirt-
schaft bzw. die vielen gut aufge-
stellten Unternehmen unserer 
Stadt.

• Der Hochwasserschutz im Be-
reich der Schweinenaab und 
der Lärmschutz an der B 470 
werden 2009 in Angriff genom-
men.

• Das Planfeststellungsverfahren
für den Lärmschutz an der A 93
ist in Angriff genommen worden,
der Baubeginn ist für 2010 ge-
plant.

• Kinderkrippenplätze werden 
stetig ausgebaut, die Angebote
der Ganztagsbetreuung werden

  erhöht, die Mittagsverpflegung
an den Schulen wird ständig
optimiert.

• Die Schulsozialarbeit ist jetzt
an der Max-Reger-Schule, der
Pestalozzischule und an der

  Europa-Berufsschule einge-
richtet.

• Eine staatliche Berufsfachschule
für Fremdsprachenberufe wurde
zum September 2008 an der 
Europa-Berufsschule errichtet.
Viele junge Menschen haben 
dadurch eine neue berufliche 
Perspektive in unserer Stadt.

• An der Weiterentwicklung der 
Hochschule Amberg-Weiden 
wird mit Hochdruck gearbei-
tet. 2009 wird der Spaten-

  stich für die Erweiterung des 
Hörsaalgebäudes, der Mensa 
und der Bibliothek erfolgen, der

  Bebauungsplan für das Hoch-
schulgelände ist eingeleitet
worden.

• Ein zweites, staatlich geförder-
tes Studentenwohnheim wird 
zum Beginn des Sommerse- 
mesters in Angriff genommen.

• 2009 werden die Weidener 
Schulen energetisch und im Sa-
nitärbereich baulich verbessert.

• Das Energiekonzept liegt nun 
endlich vor und es wird die 
Grundlage für die Einleitung der

  Energiewende in Weiden sein.

Liebe Bürgerinnen
und Bürger,
die o. a. Themen stellen selbstver-
ständlich nur einen kleinen Quer-
schnitt aus einem sehr umfangrei-
chen Aufgabenkatalog dar. Konse-
quent und unbeirrt wird dieser ein-
geschlagene Weg zum Wohle aller
Bürgerinnen und Bürger fortge-
setzt. Darauf gebe ich Ihnen mein
Wort.

Mit besonderem Stolz erfüllt mich
die Tatsache, dass der Stadtrat
mit sehr großer Mehrheit beschlos-
sen hat, die städtische Eigenreini-
gung nicht zu privatisieren.

Ein weiteres Wahlversprechen,
das eingelöst werden konnte.
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Auch ein eiligst an alle
Stadtratsmitglieder und
den Oberbürgermeister
von den Vertretern der
„Bürgerliste“, der „Freien
Wähler“ und der „FDP“
versandter Brandbrief
konnte die Abstimmung
nicht mehr beeinflussen.

In der ersten Stadtratssitzung dieses
Jahres wurde nach einem klaren Vo-
tum der SPD-Stadtratsfraktion mit
großer Mehrheit endgültig entschie-
den: Die Reinigung der städtischen
Gebäude wird auch in Zukunft in Ei-
genregie von der Stadt Weiden be-
trieben.
Fraktionsvorsitzender Roland Richter
verlieh der Überzeugung der SPD
Ausdruck, das für gute Reinigungs-
arbeiten auch gute Löhnen zu zahlen
seien.

Auf dem Sprung ins Europaparlament:
Ismail Ertug

Zu einem befreienden
Erlebnis für die Bürger
gestaltete sich am 7.
Februar  das Fest der
Demokratie, zu dem

die Stadt Weiden unter der Federfüh-
rung von Oberbürgermeister Kurt Seg-
gewiß aufgerufen hatte. Vertreter aller
demokratischen Kräfte zogen dabei
an einem Strang, als es zu beweisen
galt, dass in Weiden brauner Stumpf-
sinn nicht erwünscht ist und auch keine
Chance hat.

Als besonders bemerkenswert kann
die Tatsache gesehen werden, dass
sich besonders viele Kinder und Ju-
gendliche spontan an den Aktionen
beteiligten und sogar selbst mit Ideen

Seit einigen Wochen ist Unruhe an der
Ärztebasis, die Proteste und Praxis-
schließungen häufen sich, die nieder-
gelassenen Ärzte haben existentielle
Sorgen.
Hier sind die Fakten:
Zum 1.1.2009 trat der Gesundheits-
fonds in Kraft: eine neue Mammutbe-
hörde, welche zentral den Einzug der
Beiträge zur gesetzlichen Krankenver-
sicherung betreibt. Vereinbart wurde
ein einheitlicher Beitrag von 15,5%
(berechnet wären mindestens 15,8%
nötig gewesen, d.h. der Fonds wird
bereits mit Minus gestartet); damit ent-
fällt als Positivpunkt ein wesentliches
Unterscheidungsmerkmal der ver-
schiedenen Krankenkassen, die Bei-
tragshöhe. Vereinbart wurde weiterhin
eine Vereinheitlichung der ärztlichen
Honorare bundesweit. Das bedeutet
für die bayerischen Ärzte eine Ab-
schmelzung ihres (z.B. durch höhere
Personal- und Lebenshaltungskosten
bedingten) Honorarvorsprunges ge-
genüber z.B. den ostdeutschen Län-
dern.
Davon unabhängig wurde in den letz-
ten Monaten die ärztliche Vergütung
erneut (zum dritten Mal in 4 Jahren)
grundlegend verändert: Im Oktober
wurden den niedergelassenen Ärzten
mit der „Laborreform“ die Abrechen-
barkeit von Basis-Laborleistungen
ersatzlos genommen. Seit Januar
schließlich gilt die sog. Euro-Gebüh-
renordnung. In dieser werden – dies
als weiterer Positivpunkt - erstmals seit
Jahren einzelnen Leistungen feste Eu-
robeträge zugewiesen; allerdings lie-
gen diese Beträge ca. 30% unter dem
betriebswirtschaftlich kalkulierten Ni-
veau. Zum anderen werden diese Be-
träge nur bis zu einer maximalen Pati-
entenzahl voll vergütet; für jeden Pa-
tienten über dem zugebilligten Soll sind
Abschläge in Kauf zu nehmen. Mehr-
arbeit wird also bestraft und in Bayern
sollen die Einkommen abgeschmolzen

werden. Dies kann
Arbeitern und Ange-
stellten nicht zuge-
mutet werden – nie-
dergelassenen Ärzten
aber auch nicht!

... zu städtischen
Reinigungskräften

Hildegard Burger, Stadträtin
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Ein Bericht von
Sandro Fleischmann,
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Neuausrichtung der Stadtwerke

und Aktivitäten zum guten Gelingen
des Festes der Demokratie beitrugen.
Als ein gutes Beispiel hierfür kann eine
Aktion einer 8. Klasse des Augustinus-
gymnasiums genannt werden, die in
Eigeninitiative Blumen besorgte, ver-
kaufte und den Verkaufserlös der Nazi-
Aussteigerhilfe Exit zur Verfügung stell-
te. Die Sorge, die Demokratie sei auf
Grund der Politikverdrossenheit und
des Desinteresses der jungen Genera-
tion in Gefahr, wird so auf eindrucks-
volle Art und Weise widerlegt.

Doch nicht nur die aktiv Beteiligten
beim Fest der Demokratie trugen zum
Erfolg der Veranstaltung bei. Tausende

Norbert Freundorfer
Ortsvereinsvorsitzender OV
Lerchenfeld / Stockenhut
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Fest der Demokratie –
Eine Stadt findet zu sich selbst

Bürger zeigten durch Ihre Anwesen-
heit, dass sich Weiden nach den uner-
freulichen politischen Schlagzeilen der
letzten Jahre wieder gemeinsam für
ein Ziel stark machen kann. Neben der
eindeutigen Ablehnung des rechten
Gedankengutes mag eine der bedeu-
tendsten Botschaften des Festes der
Demokratie gewesen sein, dass die
neue politische Kultur, die mit dem
neuen Stadtrat im Rathaus eingezogen
ist, auch bei den Bürgern der Stadt
angekommen ist.

Klares Bekenntnis...

Die städtische Variante verspricht
dauerhaft gute Qualität, hohe Flexibi-
lität und nicht zu Letzt eine bessere
Sozialverträglichkeit. Die Stadt hat
schließlich auch eine Verantwortung
gegenüber den angestellten Reini-
gungskräften, die nun endlich nicht
mehr in einem Zustand anhaltender
Unsicherheit arbeiten bzw. leben
müssen. Auch für Oberbürgermeister
Kurt Seggewiß, der schon im Kom-
munalwahlkampf offensiv gegen die
Privatisierung städtischer Aufgaben
eingetreten ist, war diese Entschei-
dung nicht nur eine Frage der Glaub-
würdigkeit, sondern auch der (sozia-
len) Vernunft.
Anm.: 150 Reinigungskräfte teilen
sich gegenwärtig 55 Vollzeitstellen.
Diese Zahl soll im Rahmen der not-
wendigen Optimierungsbemühungen
noch geringfügig angepasst werden,
jedoch ohne Entlassungen. Alle an-
deren kursierenden Gerüchte können
guten Gewissens in das Reich der
Phantasie verwiesen werden.
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Matthias Holl, Stadtrat
Stellv. Fraktionsvorsitzender

Für viele Bürger ein
Stein des Anstoßes:
das Pflaster in der
Altstadt. Dem vielfa-
chen Bürgerwunsch

folgend, haben wir uns – wie im Kommu-
nalwahlkampf versprochen – den barriere-
freien Umbau der Altstadt zum Ziel gesetzt.
Allerdings brauchen die Planungen Zeit,
denn es geht um viele Details und es soll
in einem Atemzug die ganze Altstadt ab-
gedeckt werden! Erste Beschlüsse im Bau-
ausschuss sind im Februar gefasst worden,
nachdem die Verwaltung hier umfassend
vorgearbeitet hat.
So fanden 2007 und 2008 unter der Lei-
tung des städtischen Behindertenbeauf-
tragten, Herrn Alexander Grundler, mehrere
Ortsbegehungen statt, bei denen Men-
schen mit Behinderung, Vertreter von So-
zialverbänden und des Planungsbüros SEP
aus München (das die Urheberschaft bei
Umplanungen der Fußgängerzone hat)
über erforderliche Maßnahmen diskutier-
ten. Vordringliche Maßnahmen sind dem-
nach die Verbesserung der Oberflächen im
Oberen und Unteren Tor sowie an der
Schulgasse/Hinter der Schanz als wichtig-
ste Zugänge zur Altstadt. Eine durchge-
hende Wegeführung für Fußgänger und
Rollstuhlfahrer im Bereich von Freischank-
flächen, Verkaufsständen und Auslagen
solle gesichert werden. Behindernde mo-
bile Werbeständer sollen daher weichen.
Wichtig ist auch die flächige Gestaltung
des Zugangs (max. 6 % Steigung) von der
Friedrich-Ebert-Straße zur Max-Reger-
Anlage sowie die Verbesserung der Que-
rungen Türl-, Fleisch- und Spitalgasse mit
der Gasse Hinter der Mauer sowie Untere
Bachgasse/Hinterm Wall. Dabei ist auch
die Treppenverbindung zur Grünanlage im
Zuge der Oberen Bachgasse zu verbes-
sern. Am ZOB soll ein Leitsystem für Blinde
und Sehbehinderte mit Bodenindikatoren
ergänzt werden. Dazu kommen einzelne
Überquerungshilfen. Eine Pflasterung mit
Bodenplatten, wie von vielen Kommunal-
politikern erwartet, haben die Teilnehmer
der Ortsbegehung übrigens nicht gefordert!
Nun geht es in die nächste Runde: Die
Begehbarkeit des Pflasterbelags am Obe-
ren und Unteren Markt speziell mit Rollato-
ren muss auf Wunsch der Bauau-
schussmitglieder noch einmal nachgeprüft
werden,  auch der Belag in der Hutergasse
ist zu überlegen. Dann wird ein Förderan-
trag bei der Regierung der Oberpfalz ein-
gereicht werden, die aber bereits die grund-
sätzliche Förderfähigkeit in Aussicht gestellt
hat. Wenn das alles geschafft ist, dann sind
alle verwaltungstechnischen „Barrieren“
ausgeräumt und es kann wirkl ich
losgehen….
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Ausgabe 12 – April 2008Barrierefreie
Altstadt kommt

Folgenreiche Änderungen
der rechtlichen und wirt-
schaftlichen Rahmenbedin-
gungen machen die Neuauf-
stellung der Stadtwerke not-
wendig und möglich. Ein
neuer Betriebszweig „ÖPNV“
wird aktuell geprüft. Nach
einem positiven Prüfungser-

gebnis könnte noch bis zur Sommerpau-
se die endgültige Entscheidung fallen.
Ziel ist es, den städtischen Haushalt zu
entlasten, wobei  keinerlei Auswirkungen
auf die Gas- bzw. Wasserpreise zu be-
fürchten sind.
Eine bedeutende Rolle fällt den Stadtwer-
ken bei der „Energiewende Weiden“ zu.
Einzelheiten dazu wird die Diskussion
des brandneuen, sehr informativen Ener-
giekonzepts der Hochschule Amberg-
Weiden erbringen (sh. Homepage der
Stadt: www.weiden-oberpfalz.de“ unter
der Rubrik „Umwelt/Abfall“). Auf verschie-
denen Ebenen besteht bereits jetzt eine
fruchtbare Zusammenarbeit zwischen
den Stadtwerken und  der Hochschule.
Verschiedene Varianten zur Übernahme
des Stromnetzes werden untersucht, um
möglichst bald ein entsprechendes Kon-

zept vorlegen zu können. Die physikali-
schen und wirtschaftlichen Vorausset-
zungen zur Nutzung der Windenergie
werden geprüft, hier könnten noch 2009
entscheidende Fragen geklärt werden.
Reizvoll dabei ist eine mögliche finanzielle
Bürgerbeteiligung. Die Stadtwerke sehen
sich als Dienstleister auf verschiedensten
Ebenen und verstehen die kommunale
Daseinsvorsorge als zentrale Aufgabe.

Dazu gehört auch die Müllentsorgung:
nicht nur der Handel mit den wiederver-
wertbaren Abfallstoffen könnte von den
Stadtwerken übernommen werden.
Die genannten Projekte stellen nur eine
Auswahl aus der Liste vieler weiterer
Tätigkeitsfelder dar. Die SPD-Fraktion
wird sehr darauf achten, dass die An-
passungen an die neuen Anforderungen
die sehr gute Position und Leistungs-
fähigkeit der Stadtwerke erweitern und
sichern und letztendlich zum Nutzen der
Weidener Bürger erfolgen.
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Reinhard Hese
Stadtrat

Dr. Matthias Loew
Stadtrat

Ärztehonorarreform -
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Biographie
Biographie von Ismail Ertug

• geboren am 05. Dezember 1975
in Amberg

Beruflicher Werdegang:
• Ausbildung zum Industriekaufmann

und Sozialversicherungsangestellten
• Weiterqualifizierung zum Kranken-

kassen-Betriebswirt
• Seit 1996 Angestellter der AOK

Amberg

Persönliches Engagement:
• Verwaltungsratmitglied Klinikum

St. Marien Amberg
• Ver.di
• Greenpeace
• Aktionsbündnis „Bunt statt Braun“

Funktionen in der SPD:
• Seit Juli 1999 Mitglied der SPD
• Seit 2003 Vorstandsmitglied im

Stadtverband der SPD Amberg
• Seit Januar 2004 Mitglied der SPD-

Stadtratsfraktion in Amberg
• Oktober 2005 stellvertretender

Vorsitzender der Oberpfalz-SPD
• Initiierung und Koordination des

Arbeitskreises „Europa und  Soziale 
Sicherungssysteme“

Am 7. Juni 2009 ist Europawahl. Für
die Oberpfalz geht Ismail Ertug ins
Rennen. Der 33-jährige ist  u.a.
Stadtrat in Amberg und stellvertre-
tender Vorsitzender der Oberpfalz-
SPD. Seine aussichtsreiche Platzie-
rung auf der Bundesliste für die Eu-
ropawahl berechtigt zu großen Hoff-
nungen. Im Folgenden finden Sie
ein kurzes Statement des Kandida-
ten und seinen Steckbrief. Weitere
Infos über seine Person und seine
Überzeugungen finden Sie auch im
Internet unter www.ertug.eu

„Weil ich als Oberpfälzer Sozialdemo-
krat die wohlverstandenen Interessen
meiner Heimat nach bestem Wissen
und Gewissen vertreten möchte, wer-
de ich das an geeigneter Stelle tun:
Etwa in Kooperation mit dem Aus-
schuss der Regionen, der bei allen
Fragen, die Kommunen und Regionen
betreffen, gehört werden muss. Als
„gelernter“ Kommunalpolitiker bin ich
ein leidenschaftlicher Verfechter funk-
tionierender, dezentraler Strukturen:
Die kommunale Daseinsvorsorge, etwa
die Energie- und Wasserversorgung,
die Abfallbeseitigung, der Öffentliche
Personen- Nahverkehr, die Gesund-
heitsvorsorge und vielschichtige kultu-

relle Angebote sind Aus-
druck unserer sozialstaat-
lichen Tradition und Fun-
dament für das Vertrauen
der Bürger in demokrati-
sche Strukturen.“
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Auch ein eiligst an alle
Stadtratsmitglieder und
den Oberbürgermeister
von den Vertretern der
„Bürgerliste“, der „Freien
Wähler“ und der „FDP“
versandter Brandbrief
konnte die Abstimmung
nicht mehr beeinflussen.

In der ersten Stadtratssitzung dieses
Jahres wurde nach einem klaren Vo-
tum der SPD-Stadtratsfraktion mit
großer Mehrheit endgültig entschie-
den: Die Reinigung der städtischen
Gebäude wird auch in Zukunft in Ei-
genregie von der Stadt Weiden be-
trieben.
Fraktionsvorsitzender Roland Richter
verlieh der Überzeugung der SPD
Ausdruck, das für gute Reinigungs-
arbeiten auch gute Löhnen zu zahlen
seien.

Auf dem Sprung ins Europaparlament:
Ismail Ertug

Zu einem befreienden
Erlebnis für die Bürger
gestaltete sich am 7.
Februar  das Fest der
Demokratie, zu dem

die Stadt Weiden unter der Federfüh-
rung von Oberbürgermeister Kurt Seg-
gewiß aufgerufen hatte. Vertreter aller
demokratischen Kräfte zogen dabei
an einem Strang, als es zu beweisen
galt, dass in Weiden brauner Stumpf-
sinn nicht erwünscht ist und auch keine
Chance hat.

Als besonders bemerkenswert kann
die Tatsache gesehen werden, dass
sich besonders viele Kinder und Ju-
gendliche spontan an den Aktionen
beteiligten und sogar selbst mit Ideen

Seit einigen Wochen ist Unruhe an der
Ärztebasis, die Proteste und Praxis-
schließungen häufen sich, die nieder-
gelassenen Ärzte haben existentielle
Sorgen.
Hier sind die Fakten:
Zum 1.1.2009 trat der Gesundheits-
fonds in Kraft: eine neue Mammutbe-
hörde, welche zentral den Einzug der
Beiträge zur gesetzlichen Krankenver-
sicherung betreibt. Vereinbart wurde
ein einheitlicher Beitrag von 15,5%
(berechnet wären mindestens 15,8%
nötig gewesen, d.h. der Fonds wird
bereits mit Minus gestartet); damit ent-
fällt als Positivpunkt ein wesentliches
Unterscheidungsmerkmal der ver-
schiedenen Krankenkassen, die Bei-
tragshöhe. Vereinbart wurde weiterhin
eine Vereinheitlichung der ärztlichen
Honorare bundesweit. Das bedeutet
für die bayerischen Ärzte eine Ab-
schmelzung ihres (z.B. durch höhere
Personal- und Lebenshaltungskosten
bedingten) Honorarvorsprunges ge-
genüber z.B. den ostdeutschen Län-
dern.
Davon unabhängig wurde in den letz-
ten Monaten die ärztliche Vergütung
erneut (zum dritten Mal in 4 Jahren)
grundlegend verändert: Im Oktober
wurden den niedergelassenen Ärzten
mit der „Laborreform“ die Abrechen-
barkeit von Basis-Laborleistungen
ersatzlos genommen. Seit Januar
schließlich gilt die sog. Euro-Gebüh-
renordnung. In dieser werden – dies
als weiterer Positivpunkt - erstmals seit
Jahren einzelnen Leistungen feste Eu-
robeträge zugewiesen; allerdings lie-
gen diese Beträge ca. 30% unter dem
betriebswirtschaftlich kalkulierten Ni-
veau. Zum anderen werden diese Be-
träge nur bis zu einer maximalen Pati-
entenzahl voll vergütet; für jeden Pa-
tienten über dem zugebilligten Soll sind
Abschläge in Kauf zu nehmen. Mehr-
arbeit wird also bestraft und in Bayern
sollen die Einkommen abgeschmolzen

werden. Dies kann
Arbeitern und Ange-
stellten nicht zuge-
mutet werden – nie-
dergelassenen Ärzten
aber auch nicht!

... zu städtischen
Reinigungskräften

Hildegard Burger, Stadträtin

W
ei

d
en

 i
st

 B
u

n
t 

– 
Fe

st
 d

er
 D

em
o

k
r

a
ti

e
F

o
to

: 
M

C
D

Ein Bericht von
Sandro Fleischmann,
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Neuausrichtung der Stadtwerke

und Aktivitäten zum guten Gelingen
des Festes der Demokratie beitrugen.
Als ein gutes Beispiel hierfür kann eine
Aktion einer 8. Klasse des Augustinus-
gymnasiums genannt werden, die in
Eigeninitiative Blumen besorgte, ver-
kaufte und den Verkaufserlös der Nazi-
Aussteigerhilfe Exit zur Verfügung stell-
te. Die Sorge, die Demokratie sei auf
Grund der Politikverdrossenheit und
des Desinteresses der jungen Genera-
tion in Gefahr, wird so auf eindrucks-
volle Art und Weise widerlegt.

Doch nicht nur die aktiv Beteiligten
beim Fest der Demokratie trugen zum
Erfolg der Veranstaltung bei. Tausende

Norbert Freundorfer
Ortsvereinsvorsitzender OV
Lerchenfeld / Stockenhut
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Fest der Demokratie –
Eine Stadt findet zu sich selbst

Bürger zeigten durch Ihre Anwesen-
heit, dass sich Weiden nach den uner-
freulichen politischen Schlagzeilen der
letzten Jahre wieder gemeinsam für
ein Ziel stark machen kann. Neben der
eindeutigen Ablehnung des rechten
Gedankengutes mag eine der bedeu-
tendsten Botschaften des Festes der
Demokratie gewesen sein, dass die
neue politische Kultur, die mit dem
neuen Stadtrat im Rathaus eingezogen
ist, auch bei den Bürgern der Stadt
angekommen ist.

Klares Bekenntnis...

Die städtische Variante verspricht
dauerhaft gute Qualität, hohe Flexibi-
lität und nicht zu Letzt eine bessere
Sozialverträglichkeit. Die Stadt hat
schließlich auch eine Verantwortung
gegenüber den angestellten Reini-
gungskräften, die nun endlich nicht
mehr in einem Zustand anhaltender
Unsicherheit arbeiten bzw. leben
müssen. Auch für Oberbürgermeister
Kurt Seggewiß, der schon im Kom-
munalwahlkampf offensiv gegen die
Privatisierung städtischer Aufgaben
eingetreten ist, war diese Entschei-
dung nicht nur eine Frage der Glaub-
würdigkeit, sondern auch der (sozia-
len) Vernunft.
Anm.: 150 Reinigungskräfte teilen
sich gegenwärtig 55 Vollzeitstellen.
Diese Zahl soll im Rahmen der not-
wendigen Optimierungsbemühungen
noch geringfügig angepasst werden,
jedoch ohne Entlassungen. Alle an-
deren kursierenden Gerüchte können
guten Gewissens in das Reich der
Phantasie verwiesen werden.
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Matthias Holl, Stadtrat
Stellv. Fraktionsvorsitzender

Für viele Bürger ein
Stein des Anstoßes:
das Pflaster in der
Altstadt. Dem vielfa-
chen Bürgerwunsch

folgend, haben wir uns – wie im Kommu-
nalwahlkampf versprochen – den barriere-
freien Umbau der Altstadt zum Ziel gesetzt.
Allerdings brauchen die Planungen Zeit,
denn es geht um viele Details und es soll
in einem Atemzug die ganze Altstadt ab-
gedeckt werden! Erste Beschlüsse im Bau-
ausschuss sind im Februar gefasst worden,
nachdem die Verwaltung hier umfassend
vorgearbeitet hat.
So fanden 2007 und 2008 unter der Lei-
tung des städtischen Behindertenbeauf-
tragten, Herrn Alexander Grundler, mehrere
Ortsbegehungen statt, bei denen Men-
schen mit Behinderung, Vertreter von So-
zialverbänden und des Planungsbüros SEP
aus München (das die Urheberschaft bei
Umplanungen der Fußgängerzone hat)
über erforderliche Maßnahmen diskutier-
ten. Vordringliche Maßnahmen sind dem-
nach die Verbesserung der Oberflächen im
Oberen und Unteren Tor sowie an der
Schulgasse/Hinter der Schanz als wichtig-
ste Zugänge zur Altstadt. Eine durchge-
hende Wegeführung für Fußgänger und
Rollstuhlfahrer im Bereich von Freischank-
flächen, Verkaufsständen und Auslagen
solle gesichert werden. Behindernde mo-
bile Werbeständer sollen daher weichen.
Wichtig ist auch die flächige Gestaltung
des Zugangs (max. 6 % Steigung) von der
Friedrich-Ebert-Straße zur Max-Reger-
Anlage sowie die Verbesserung der Que-
rungen Türl-, Fleisch- und Spitalgasse mit
der Gasse Hinter der Mauer sowie Untere
Bachgasse/Hinterm Wall. Dabei ist auch
die Treppenverbindung zur Grünanlage im
Zuge der Oberen Bachgasse zu verbes-
sern. Am ZOB soll ein Leitsystem für Blinde
und Sehbehinderte mit Bodenindikatoren
ergänzt werden. Dazu kommen einzelne
Überquerungshilfen. Eine Pflasterung mit
Bodenplatten, wie von vielen Kommunal-
politikern erwartet, haben die Teilnehmer
der Ortsbegehung übrigens nicht gefordert!
Nun geht es in die nächste Runde: Die
Begehbarkeit des Pflasterbelags am Obe-
ren und Unteren Markt speziell mit Rollato-
ren muss auf Wunsch der Bauau-
schussmitglieder noch einmal nachgeprüft
werden,  auch der Belag in der Hutergasse
ist zu überlegen. Dann wird ein Förderan-
trag bei der Regierung der Oberpfalz ein-
gereicht werden, die aber bereits die grund-
sätzliche Förderfähigkeit in Aussicht gestellt
hat. Wenn das alles geschafft ist, dann sind
alle verwaltungstechnischen „Barrieren“
ausgeräumt und es kann wirkl ich
losgehen….
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Ausgabe 12 – April 2008Barrierefreie
Altstadt kommt

Folgenreiche Änderungen
der rechtlichen und wirt-
schaftlichen Rahmenbedin-
gungen machen die Neuauf-
stellung der Stadtwerke not-
wendig und möglich. Ein
neuer Betriebszweig „ÖPNV“
wird aktuell geprüft. Nach
einem positiven Prüfungser-

gebnis könnte noch bis zur Sommerpau-
se die endgültige Entscheidung fallen.
Ziel ist es, den städtischen Haushalt zu
entlasten, wobei  keinerlei Auswirkungen
auf die Gas- bzw. Wasserpreise zu be-
fürchten sind.
Eine bedeutende Rolle fällt den Stadtwer-
ken bei der „Energiewende Weiden“ zu.
Einzelheiten dazu wird die Diskussion
des brandneuen, sehr informativen Ener-
giekonzepts der Hochschule Amberg-
Weiden erbringen (sh. Homepage der
Stadt: www.weiden-oberpfalz.de“ unter
der Rubrik „Umwelt/Abfall“). Auf verschie-
denen Ebenen besteht bereits jetzt eine
fruchtbare Zusammenarbeit zwischen
den Stadtwerken und  der Hochschule.
Verschiedene Varianten zur Übernahme
des Stromnetzes werden untersucht, um
möglichst bald ein entsprechendes Kon-

zept vorlegen zu können. Die physikali-
schen und wirtschaftlichen Vorausset-
zungen zur Nutzung der Windenergie
werden geprüft, hier könnten noch 2009
entscheidende Fragen geklärt werden.
Reizvoll dabei ist eine mögliche finanzielle
Bürgerbeteiligung. Die Stadtwerke sehen
sich als Dienstleister auf verschiedensten
Ebenen und verstehen die kommunale
Daseinsvorsorge als zentrale Aufgabe.

Dazu gehört auch die Müllentsorgung:
nicht nur der Handel mit den wiederver-
wertbaren Abfallstoffen könnte von den
Stadtwerken übernommen werden.
Die genannten Projekte stellen nur eine
Auswahl aus der Liste vieler weiterer
Tätigkeitsfelder dar. Die SPD-Fraktion
wird sehr darauf achten, dass die An-
passungen an die neuen Anforderungen
die sehr gute Position und Leistungs-
fähigkeit der Stadtwerke erweitern und
sichern und letztendlich zum Nutzen der
Weidener Bürger erfolgen.
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Biographie von Ismail Ertug

• geboren am 05. Dezember 1975
in Amberg

Beruflicher Werdegang:
• Ausbildung zum Industriekaufmann

und Sozialversicherungsangestellten
• Weiterqualifizierung zum Kranken-

kassen-Betriebswirt
• Seit 1996 Angestellter der AOK

Amberg

Persönliches Engagement:
• Verwaltungsratmitglied Klinikum

St. Marien Amberg
• Ver.di
• Greenpeace
• Aktionsbündnis „Bunt statt Braun“

Funktionen in der SPD:
• Seit Juli 1999 Mitglied der SPD
• Seit 2003 Vorstandsmitglied im

Stadtverband der SPD Amberg
• Seit Januar 2004 Mitglied der SPD-

Stadtratsfraktion in Amberg
• Oktober 2005 stellvertretender

Vorsitzender der Oberpfalz-SPD
• Initiierung und Koordination des

Arbeitskreises „Europa und  Soziale 
Sicherungssysteme“

Am 7. Juni 2009 ist Europawahl. Für
die Oberpfalz geht Ismail Ertug ins
Rennen. Der 33-jährige ist  u.a.
Stadtrat in Amberg und stellvertre-
tender Vorsitzender der Oberpfalz-
SPD. Seine aussichtsreiche Platzie-
rung auf der Bundesliste für die Eu-
ropawahl berechtigt zu großen Hoff-
nungen. Im Folgenden finden Sie
ein kurzes Statement des Kandida-
ten und seinen Steckbrief. Weitere
Infos über seine Person und seine
Überzeugungen finden Sie auch im
Internet unter www.ertug.eu

„Weil ich als Oberpfälzer Sozialdemo-
krat die wohlverstandenen Interessen
meiner Heimat nach bestem Wissen
und Gewissen vertreten möchte, wer-
de ich das an geeigneter Stelle tun:
Etwa in Kooperation mit dem Aus-
schuss der Regionen, der bei allen
Fragen, die Kommunen und Regionen
betreffen, gehört werden muss. Als
„gelernter“ Kommunalpolitiker bin ich
ein leidenschaftlicher Verfechter funk-
tionierender, dezentraler Strukturen:
Die kommunale Daseinsvorsorge, etwa
die Energie- und Wasserversorgung,
die Abfallbeseitigung, der Öffentliche
Personen- Nahverkehr, die Gesund-
heitsvorsorge und vielschichtige kultu-

relle Angebote sind Aus-
druck unserer sozialstaat-
lichen Tradition und Fun-
dament für das Vertrauen
der Bürger in demokrati-
sche Strukturen.“
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